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        Der Psychoterrorpeut

    Das hier ist die Geschichte eines Mannes, der Geschichte geschrieben hat und genau aus diesem Grund schreibe ich seine Geschichte nieder, damit die Welt erkennt, daß alles immer noch viel schlimmer sein könnte als es ist. Er war ein Kerl, wie ihn die Welt zuvor noch nie gesehen hatte, denn er kannte keine Moral, das heißt, daß es Begriffe wie gut und böse in seiner Welt nicht gab, mit Wörtern wie Blut und Möse dagegen konnte er schon eher etwas anfangen. Sein besonderer Name klang irgendwie vertraut und war doch eher unspektakuär, denn der Typ hieß Paul Aner. Klar, Freunde des edlen Bieres werden da wohl mit der Zunge schnalzen und sich die Lippen lecken, aber sein Motto lautete sicher nicht: Gut - besser - Paulaner, sondern vielmehr: Blut - Messer - Paul Aner. Er gehörte zu den Extremen und das in jeglicher Hinsicht. Statt einer Spalt-Tablette, die bekanntlich den Schmerz abschaltet, bevorzugte er die Splat-Tablette, denn die schaltete den Schmerz an. Er lebte eindeutig in seiner ganz eigenen Welt und rauchte jeden Tag einen Splatpilz. Sein Beruf war seine Berufung, auch wenn er damit kein Geld verdiente. Er war nämlich ein Psychoterrorpeut. Paul hatte eine ins Grab geschossene Berufsausbildung, nach der er das Studium der Psychopathologie absolviert hatte. In seiner Wohnung splatterte die blutrote Farbe von den Wänden. Der Splat hatte sich gewendet und das Rauschen des Blutes im Splatterwald sorgte für eine gruselige Atmosphäre. Hierbei handelte es sich jedoch lediglich um ganz banale Haarsplattereien. Das Motto von Aner lautete: Verhöhnen und splatten. Seine Freinde, also eine Mischung aus Freunden und Feinden, wirkliche Freunde hatte er nämlich keine, nannten ihn den kalten Paul. Er bahandelte in seiner Psychoterrorpraxis alle möglichen Klienten, doch am liebsten waren ihm die Primatpatienten. Dabei handelte es sich um sehr grobschlächtige, affenartige Typen, die nicht viel nachdachten. Aber auch Kundschaft wie den Stalkmaster versorgte er mit wertvollen Tips, denn er unterstützte jegliche Schweinerei. Er begrüßte Dinge wie Mobbing, Ghosting, Cancelling, Sexting und Bling bling. Auch Islamisten fanden bei ihm ein abgeschnittenes, äh, offenes Ohr, manchmal kam er selbst, wenn er den Tatbeschreibungen der Irren lauschte, sogar zum Ohrgasmus. Ebenso bei ihm an der richtigen Adresse waren Gewalttäter, wie zum Beispiel Hooligans. Doch damit nicht genug, er beriet auch ihre Gesinnungsbrüder im Geiste, die Schuligans und terrorpierte selbst deren warme Kollegen, die Schwuligans. Der Mann hatte also gut zu tun und er arbeitete umsonst, was unsereins zunächst etwas merwürdig erscheinen mag, doch wir werden noch darauf kommen, wie er sich und sein Leben finanzierte. Sein bester Kumpel war Oli Garch und dessen Lieblingstiere waren die Reich- und die Scheichhörnchen, dicht gefolgt von den Teich-, Weich- und natürlich den Schleichhörnchen.  
 
Es war Sonntagnachmittag und Paul Aner trank Kaffee, was er nicht alleine tat. Ihm gegenüber saß eine alte Dame und die machte sich gerade voller Vorfreude über ein Stück Kuchen her. "Ja, es soll jetzt langsam wieder etwas wärmer werden. Gut so, der Winter hat schließlich lange genug gedauert", befand der Mann. "Jeder Frühling könnte mein letzter sein", gab die Frau zu bedenken. "Ach was! Sie sind bei so guter Gesundheit und geistig dermaßen klar im Kopf, daß ich mir eher Sorgen machen würde, daß ich vor Ihnen dement werden könnte." Sie lächelte geschmeichelt. "Wissen Sie, ich bin froh darüber, daß Sie Zeit mit mir verbringen. Meine Kinder und meine Enkel haben daran nämlich keinerlei Interesse, die wollen nur mein Geld", seufzte die Alte und er selbst machte blitzschnell ein Gesicht, das völlige Unschuld signalisierte. Nicht ohne Grund, denn als Omaflüsterer war natürlich auch er hinter der Kohle der betagten Damen her. Wenn er eine gefunden hatte, die vermögend zu sein schien und wenig bis gar keinen Besuch bekam, dann legte er sich voll ins Zeug und überschüttete sein Opfer mit Zuneigung und Kaffeekränzchen. Als Erbschleicher war er unterwegs und davon konnte er sehr gut leben, denn gestorben und vererbt wurde bekanntlich immer. Deswegen konnte er auch all den halb Verrückten, die in seine Praxis kamen, eine kostenlose Ausbildung zum Psycho anbieten, der alte Hohltäter.  
 
Privat war Paul Aner ein ziemlich unleidlicher Mensch.
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